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i Di matt u 1 inch mais 
EN Begebenbelt, die ich Dir, W Leſer, 
bier erzähle iſt durchaus keine poetiſche Fieti n. Sie 
bat ſich wirklich ereignet und giebt uns mer uͤrdige 
Auſfſchluͤſſe über das wenſchliche Herz. Sie zeigt uns, 
daß die teinſſe- Tugend wie das Gold oft von ſchmutzi⸗ 
ges Schlacken verhüllt, und daß wahrer. Heldenmuth 
ſich nicht blos da zeigt, wo mit dem 8 Schwert 
um das Loos der Volker gerungen wird, 5 
n Meine Begebenheit ereignete ſich 255 Ende 906 
ATten, Sapıbundenis- in der Refidenz eines kleinen Tyran; 
nen, der mit den vielen Laſtern noch das größte verband, 
daß er faſt fünfzig Jahre die Geißel ſeinen Unterthanen 
war. Sein Koͤrper ſchien unter den unerboͤrteſten Aus: 
ſchweifungen zu erſtarken, ſon daß man in der ganzen 
Gegend behaupteter er haͤtte ſich dem Teufel verſchrie⸗ 
ben. Sein Vater himerließ ihm ſchon ein verſchuldetes 
Erbe und es laͤßt ſich denken, daß unter der Regierung 
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Oo och Himmel, welch ein Graus!“ 5 


ir wi des Sohnes die Schulden ſich unendlich vermehrten. 
del Br Das betriebſame, Völkchen wurde alſe durch die bätter 
Mein ar mes Herz da een e | ſten Abgaben gedruckt und keuchte unter den ſchwerſten 
War gar nicht mehr berliebt, — eLauſten “ Die Juden, dien fe eee, der Barlagedben 
Denn fie kh abe un ee ten dee eee were Aenne u erfraunn, 


den ſie natürlich tbeuer genug erkaufen mußten. Der 
größte, Reichibum des kleinen Laͤndctens war in ibren 
Händen, ſo n daß ſie ſich dem Fuͤrſten eben ſos unent⸗ 
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ee den andern Unterthanen, den ſtrengſten 
Katboliken, verhaßt machten. Es feblte daher nicht 
an Reibungen zwiſchen den verſchiedenen Glaubensbe⸗ 
kennern. Die Chriften quaͤlten die Juden und dieſe bes 
ſchwerten ſich beim Fuͤrſten über die Ehriften; aber ein 
ſolcher Streit führte gewoͤhnlich das Reſultat herbei, 
daß die Chriſten beſtraft und die Juden gebrandſchatzt 
wurden. Wie es nun in der Natur der Menſchen be⸗ 
gründet, daß er feinen Feind noch mehr haßt, wenn er 
deſſen bedarf, ſo geſchah es auch hier. Die Chriſten, 
von den ſchweren Auflagen gedruͤckt, mußten oft zu 
den Juden ihre Zuflucht nehmen, und ſo wurzelte der 
alte Groll immer tiefer, der von dem bittern Bewußt⸗ 
ſein der Abhaͤngigkeit noch genaͤhrt wurde. Man fand 
todte Kinder und ſchrieb den Mord den ungluͤcklichen 
Juden zu, und ſo fand man ermordete Juden, die ein 
Opfer des blindeſten Haſſes waren. Unter den Juden 
aber lebte ein winziges Männchen, Jakob der Fuhr 
mann genannt. Er batte nicht die geringſte Bedeutung 
unter den Juden, was ſchon daraus hervorging, daß 
er in der Synagoge faſt an der Thuͤre ſtand und daß 
man feinem Namen nicht das Woͤrtchen „Rabbi“ 
vorſetzte. Er geboͤrte zu der verachteten Klaſſe der 
Amhäarazzim, oder Idioten, zu der Klaſſe naͤmlich, die 
ſich nie mit dem Studium des Talmuds, ja, nicht 
einmal mit der Lektüre der Bibel im Urtext befaßt. 
Er war früher Fuhrmann; als er aber älter ward und 
dem Wechſel der Witterung nicht mehr trotzen konnte, 
verkaufte er Wagen und Pferde und trieb Viehhandel. 
Er war ein kleines duͤrres Männchen, das unermuͤdet 
ſeinem Geſchaͤfte nachbing, von Niemand ſprach, ſich 
nie in andere Angelegenheiten miſchte und uͤberbaupt 
wortkarg war. Ein Jude ſeines Standes kann kaum 
ein großartiges Gefuͤhl beſitzen; denn neben der allge⸗ 
meinen Verachtung muß er noch die ſeines eigenen 
Volkes ertragen. So ging er allen gleichgültig durch 
die Welt, von Niemand gekannt und beachtet. Nur 
ein Weſen war in dieſer Welt, das ihn liebte und 
achtete und für das er lebte und ſtrebte, — ſeine eins 
zige Tochter Lea. Ich bin nicht Dichter genug, um 
die Schönheit dieſes Kindes zu ſchildern, genug fie war 
mit allen Reizen einer orientaliſchen Jungfrau ausge⸗ 
ſtuttet. Lea, die, wie die meiſten juͤdiſchen Maͤdchen 
der damaligen Zeit, faſt nie das Haus verließ, ſaß 
das ganze Jahr allein im duͤſtern Zimmerchen und war 
gluͤcklich, wenn ihr Vater beimkebrie und ſie ihm eine 
kleine Freude bereiten konnte. Sie batte wenig Leute 
kennen gelernt und glaubte, alle Menſchen glichen ihrem 
Vater. Dem war aber nicht ſo. Der alte Jakob 
laͤchelte nur böchſt ſelten und ſprach noch seltener. Er 
nahm die Liebkofungen ſeiner geliebten Tochter geduldig 
bin; aber er erwiederte ſie nicht auf dieſelbe herzliche 
Weiſe. Die einzige Gunſt, deren ſich Lea von ihm zu 
erfreuen hatte, war, daß er ihr, wenn er heimkam, das 
Kinn ſtreichelte mit der alten duͤrren Hand, oder, wenn 
er das Haus verlleß, ihr einen Kuß auf die glatte 
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Stirne druͤckte. Lea wuͤnſchte img dr ſebnlic fk den 
Sabbath berbei; denn dann blieb ibr Vater bei ibr 
und ſegnete ſie zweimal, am Freitag Abend und am 
andern Morgen, wenn er aus der Synagoge kam. Er 
pflegte dann ſeine Haͤnde auf ihr ſchoͤnes Haupt zu 
legen und leiſe die Worte zu ſprechen: „Der Herr 
ſetze Dich wie Rachel und Lea.“ Sie ſaß dann auf 
einem kleinen Schemelchen zu feinen Füßen und las 
ihm die ſchoͤnen Erzählungen vor, welche viele Wun⸗ 
derdinge enthielten, die der hohe Rabbi Leeb zu Prag 
vollbracht, und die ſchoͤnen Spruͤche, die der Rabbi 
Schuda Hachaſid im Munde führte. Er pflegte fie 
dann zu jeder edeln That zu ermuntern, und ſie zu 
ermahnen, ihrer fruͤh verſtorbenen Mutter, der frommen 
Judith, zu gleichen, was ſich auch die ſchoͤne Lea zu 
Herzen nahm. Sie wußte recht wohl, daß ibr Vater 
einen gerechten Wandel fuͤhrte, und daß ihn an Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn Niemand, ſelbſt nicht der Reichſte in der 
Gemeinde, uͤbertreffen konnte; denn er gab nicht nur 
den Zehnten ſeines Gewinnſtes den Armen, ſondern 
war immer hülfreich bei der Hand, wo irgend Jemand 
Mangel litt. Aber von ſeiner Freigebigkeit hatte außer 
Lea, keine ſterbliche Seele je was erfahren; denn er 
ſchlich in Nacht und Nebel in das Haus der Bedruͤck⸗ 
ten und legte ſeine Spende auf die Schwelle oder auf 
die Thuͤrklinke, ſo daß der uͤberraſchte Arme nicht 
wußte, welchem edlen Herzen er ſeinen Dank abzu⸗ 
ſtatten hatte. Oft ſah der alte Jakob, daß ein Anderer 
den Dank eines Armen annahm fuͤr eine Gabe, deren 
Spender er ſelbſt war. Er lie ß ſich jedoch nichts merken. 


Es war an einem Sabbath Morgen, als Lea vor 
dem Spiegel ſtand und ſich die ſchoͤnen Feierkleider 
anzog. Ploͤtzlich hört fie ein dumpfes Geraͤuſch, das 
ſich immer verſtaͤrkte, und ehe ſie noch einen Laden 
öffnen konnte, klopft es [don beftig an die Thuͤre. 
Erſchrocken eilt ſie auf die Flur und erkennt ihres 
Vaters Stimme. Sie oͤffnet die Thuͤre und der alte 
Vater tritt ihr mit bleichem Antlitz ünd unbedeckten 
Hauptes entgegen. „Um Gottes willen, Vater, was 
it Euch zugeſtoßen ?““ fragt das entſetzte Maͤdchen. 
Aber der Greis verriegelt ſchweigend die Thür, faßt 
die Hand ſeiner Tochter und fuͤhrt ſie in's Zimmer. 
Dort legt er ihr den Finger auf den Mund zum Zeis 
chen tiefen Schweigens und geht in die Kammer. Nach 
einiger Zeit kehrt er wieder mit einem Kaſtchen und 
Kleidungsſtuͤcken zuruck, legt der Tochter einen weiten 
ſchwarzen Mantel um, druͤckt ihr einen weilkraͤmpigen 
Hut in die Stirne, und giebt ihr das Kaͤſtchen. Nach⸗ 
dem er ſich ſelbſt in einen weiten ſchwarzen Mantel 
gehuͤllt und ſich einen breiten Filz in die Stirne ge⸗ 
druͤckt, winkte er ihr, ihm zu folgen. Er ſchließt jede 
Tbuͤre ſorgfaͤltig zu, und fo gelangen Beide von der 
Hinterthuͤre aus bald in's Freie. Eilenden Schrittes 


geht der Greis fuͤrbaß, und Lea, die ſich den Tumult, 


der immer verſtaͤrkter zu ihren Ohren drang, und ihres 
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Vaters Benehmen nicht erklaͤren konnte, folgt dieſem 
zitternd und zagend. Es lag etwas Geiſterbaftes in 
feinen Zügen, etwas Ueberirdiſches in feinen Augen, 
was ſich durchaus nicht beſchreiben laͤßt, was aber 
eines Mädchens Herz wohl mit Schauder erfüllen kann. 
Als fie ohngefaͤhr nach einer Stunde an einen Kreuz- 
weg gelangten, hielt Jakob ſtille, druckte feiner Tochter 
Hand noch feſter und ſprach: „Lea, wir muͤſſen uns 
trennen. Der da droben will es und wir dürfen uns 
nicht widerſetzen. Schlage den Weg zur Rechten ein, 
der wird Dich in das Dorf führen, wo Deiner Mutter 
Bruder wohnt. Sag' ihm, er moͤchte ſeine ſchuͤtzende 
Hand über Dich legen und es nicht uͤbel deuten, daß 
Du am Sabbath den weiten Weg zuruͤckgelegt. Es hat 
feinen Grund. Dieſes Käſtchen enthält einige Kleino⸗ 
dien und ehrlich erworbenes Geld, das Dich mit Gottes 
Huͤlfe vor Noth ſchuͤtzen wird. Wenn Dir Jemand 
auf dem Wege begegnet, fo rede ihn nicht an, noch 
erwiedere ſeinen Gruß. Der Herr ſegne Dich und be⸗ 
buͤte Dich. Der Herr laſſe fein Angeſicht leuchten über 
Dir und ſei Dir gnädig. Der Herr bebe fein Ange⸗ 
ſicht über Dich und gebe Dir Frieden und wende das 
Unglück ab von Jerael.“ Er krückte einen beißen Kuß 
auf die Lippen ſeiner Tochter, die, zu einer Marmor: 
fäufe erſtarrt, einige Minuten dem reife in's bleiche 
Antlitz blickte. Endlich aber begann ſie, indem ein 
Tyraͤnenſtrom ihren Augen entquoll: „Warum ver: 
ſchlie heſt Du Dein Herz vor mir, mein Vater? Ge: 
wiß, ein großes Unheil iſt Dir widerfahren und Du 
willſt nicht, daß ich Zeuge Deines Mißgeſchickes ſei. 
Du ſiehſt fo bleich und verſtört aus und wie kannſt 
Du glauben, daß ich Dich in dieſem Augenblicke ver: 
laſſen werde?“ „Madchen,“ erwiederte Jakob ſtreng, 
„es ſtebt geſchrieben: Du ſollſt Vater und Mutter ehren. 
Willſt Du mir zuwider handeln? Jetzt iſt's nia t Zeit 
zu vielem Reden, und es giebt Dinge, die fuͤr das Ohr 
eines zarten Mädchens nicht taugen. Drum ſag' ich, 
ſchlage dieſen Weg ein und thue, wie ich Dir geheißen. 
Oder willſt Du Dich noch widerſetzen?“ „O nein, 
nein!“ ſprach das Maͤdchen heftig. „So gehe! Finſtere 
Wolken ſammeln ſich über unſer Haupt; aber die Zu⸗ 
kunft iſt in des Herrn Macht.“ Mit dieſen Worten ließ 
er die zitternde Hand feiner Tochter und kehrte eilens 
den Schrittes der Stadt zu. Was die arme Lea in 
dieſem Augenblicke fühlte, iſt ſchwer zu beſchreiben. 
Sie wollte ibrem Vater folgen; allein ſeiner Worte 
eingedenk, blickte fie nur dem alten Mann fo lange nach, 
bis er ibren Augen entſchwand, und lenkte dann ihre 
Schritte betruͤbten Herzens dem bezeichneten Orte zu. 


— (Fortſ. folgt.) 
Briefliche Mittheilung 


Berlin, den 23. Februar 1844. 
Der Hauptgegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit bleibt 
noch immer das Krollſche Lokal, das am 15. d. mit einem Concert 
unter Leitung des Herrn Gaͤhrich eröffnet, und dann am 17. zu 
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Etabliſſement vorbringen 


Riouw noch wenig bekannt iſt, 


— 


einer. Redoute, am 18. zu einem Goncerte, am 20. als am Faſt⸗ 
nah d 5 einem Kan bal masque benutzt worden iſt. 
So viel nun aber auch Kroll für fein Etabliſſement gethan hat, 
ſo ſcheinen diejenigen, die das Lokal bereits beſucht haben, in 
ihren Erwartungen nicht befriedigt zu ſein, was wohl haupt⸗ 
ſächlich daher kommt, daß man die Erwartungen zu hoch ges 
ſpannt hat. Auch „find die Meiſten nicht hingegangen, um ſich 
zu amüͤſiren, ſondern um) die elegante Einrichtung des neuen Lo⸗ 
kals zu bewundern, um hinterber von den geſehenen Herrlichkei⸗ 
ten erzählen, eventualiter über die bemerkten. Mangel raiſonni⸗ 
ren zu konnen. So habe ich von Vielen darüber klagen hoͤren, 
daß die das Lokal erleuchtenden Gasflammen einen unangeneh⸗ 
men Schwefelgeruch verbreitet hätten, daß das Lokal nicht warm 
werde, weil die im Souterrain angelegte ruſſiſche Heizung nicht 
groß genug ſei, um die koloſſalen Saalräume mit erwärmter Luft 
zu füllen, daß die Garderobiers nicht in genügender Anzahl vors 
handen wären, daß die Treppen zu enge ſeien, und dergleichen 
mehr. Sind dieſe Klagen gegründet, fo laßt ſich von Herrn, 
Krolls Umſicht erwarten, daß er ſich beeilen werde, alle an ſei⸗ 
nem Etabliſſement haftenden Maͤngel zu beſeitigen, weil nur in 
dem Falle, daß ſich gar kein gegründeter Tadel gegen dies neue 
läßt, ein Gelingen des ganzen Unter⸗ 
nehmens zu erwarten iſt. Bisher war der Eintrittspreis“ zu 
einem Concert 1 Rtir., zu dem erſten Maskenball 2 Rtlr., zu 
dem zweiten J Rtlr. 15 Sgr., vom vorgeſtrigen Tage ab aber 
iſt der Preis für die Concerte auf 10 Sgr. ermäßigt worden, 


wie Kroll es auch im Voraus verſprochen hatte. Gut wird es 
freilich fein, "wenn Kroll von Zeit zu Zeit feinem Lokal einen 


neuen Reiz zu verſchaffen wiſſen wird, ſei es durch eine ſceni⸗ 
ſche Darſtellung, oder durch lebende Bilder, oder durch eine Ver⸗ 
looſung werthvoller Kunſtgegenſtände, oder was ihm fein guter 
Genius ſonſt eingeben wird. Denn das hieſige Publikum in⸗ 
tereſſirt ſich eigentlich nur für das Neue, und auch der bekannte 
Komiker Beckmann erhaͤlt ſich in der Gunſt des Publikums nicht 
ſowohl durch ſein ausgezeichnetes Spiel, als vielmehr dadurch, 
daß er fortwährend neue Witze producirt. — — Die tuͤrkiſchen 
Officiere, die zur praktiſchen Erlernung des Artilleriedienftes von 
ihrer Regierung hieher geſchickt waren, find nach ihrem Vater⸗ 
lande zurückgerufen worden, was ihnen, wie man erzählt, ſehr 
zu Herzen gegangen ſein ſoll. Einer von ihnen hat vor ſeinem 
Abgange noch ein hieſiges Madchen geheiratet und in fein Va⸗ 
terland mitgenommen. — — Von literariſchen Neuigkeiten, die 
nächſtens erſcheinen werden, erwähne ich Brentanos Briefwechſel, 
den Bettina bei Egbert Bauer in Charlottenburg in Verlag ge⸗ 
geben hat, ein Luſtſpiel von Feodor Wehl, unter dem Titel „Alter 
ſchuͤct vor Thorheit nicht,“ Peter Schlemihis Heimkehr von Fr. 
Börfter, als Fortſetzung zu dem Chamiſſoſchen Peter Schlemihl, 
und ein Werk über Hinterindien von dem Prediger Roͤttger. 
Das letzte Werk dürfte namentlich viel Auffehen erregen, da 
Röttger zehn Jahre in Hinterindien gelebt hat. Dieſer merk⸗ 
würdige Mann, der etwa feit einem Jahre, aber nur beſuchsweiſe, 
hier lebt, und im Mai dieſes Jahres wieder nach Indien zurück⸗ 
kehrt, wurde nämlich im Jahre 1833 von der holländiſchen Res 
gierung als Miſſionar nach den hollandiſchen Colonſeen in Pins 
terindien geſchickt, im Jahre 1835 aber als Prediger der hollän⸗ 
diſchen Gemeinde in Riouw auf der Inſel Bintang, die einige 
Meilen ſüͤdoͤſtlich von Singapore, der Suͤdſpitze der Halbinſel 
Malakka, liegt, von der holländiſchen Regierung angeſtellt, und 
hat nun nach zehn Dienſtjahren einen zweijährigen Urlaub erhal⸗ 
ten, um feine Verwandten in Europa beſuchen zu können. Da 
feine Frau eine geborne Berlinerin iſt, fo hat er den größten 
Theil ſeiner Urlaubszeit am hieſigen Orte zugebracht, und ſich 
mit dem Aufzeichnen ſeiner Beobachtungen und Erlebniſſe in jenen 
fernen Gegenden beſchaͤftigt. Da über den holländiſchen Freihafen 
ſo wird dies Werk, das in we⸗ 
nigen Tagen die Preſſe want und 85 1 5 und Abbildungen 
ausgeſtattet iſt, zugleich die Wiſſenſchaft bereichern. 

geſtattet iſt, zugleich ſſenſch (dortſ. folgt.) 
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REN 125 Name ne neuen über 
405 re Apparates, welchen Dr. Heinrich Blatin 
zu Patis erfunden hat, 
bei gewiſſen gefahrvollen Krankheiten. namentlſw bei acuten 
und chroniſchen Affectionen, einen Strom. bon Kälte auf 
den Kopf zu leiten. Bei mehreten Verſuchen erwies ſich 


dieſe neue Vorrichtung ſo wirkſam und erfolgreich, daß damit 


der Arzneikunſt, oder, was eins iſt, der leidenden Menſch⸗ 
heit ein unſchaͤtzbarer mohlthätiger Dienſt erwieſen worden 


und deſſen Endzweck darin beſteht, 
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iſt. Wit konnen nicht umhin, dieſen Apparat, feiner Wich⸗ f 


tigkeit wegen, etwas naͤher zu beſchreiben. Es iſt eine Muͤtze 
mit doppelten biegſamen Waͤnden, welche, den Kopf an allen 
Putten umgebend, ſich an ihn anſchmiegen. Ein Metall 
kreis bildet die Baſis des Rigocephales, und auf ihm find, 
die Blaſen bleibend befeſtigt, welche das Waſſer enthalten, 
wovon der Kopf umgeben werden ſoll z der Kreis iſt ein 
Kanal, welcher am Hinterhaupttheile eine Oeffnung hat, um 
die, durch einen Heber zugefühtte, kalte Fluͤſſigkeit einzu⸗ 
laſſen, und am Stirntheil eine Ausflußoͤffnung, wo, das 
Waſſer durch einen Schlauch abfließt. Es kann auf dieſe 
Weiſe ein fortwaͤhrender Waſſerſtrom zwiſchen den Umge⸗ 
bungen ſtatt haben und binnen 24 Stunden 400 Litres 
Waſſer ſtets erneuert werden. Die hoͤchſt ſinnreich ange: 
brachten Blasen ſind undurchdringlich und nicht der Faͤulniß 
untetliegend. Der Kopf ruht weich in der Hoͤhle des 
Rigocepale, ohne daß er iegend ein Gewicht zu tragen 
hatte. Auch iſt dieſet Apparat bei untuhigen Kranken voll⸗ 
dane feft zu machen ce. 

„% Es iſt ſchon ſeltſam, von „Toöch let ſchulen⸗ zu 
gehen, ſtatt von Maͤdchenſchulen, und Niemand wuͤrde ſo 
thoͤricht fein, Sohne ſchule ſtatt Knabenſchule zu ſagen. 
Nun aber haben wir gar ein, „Grziebüngsinftitiit für Junge 
Damen“ in Hoͤrter, in deſſen Lehrplan auch Leſenlernen 
aufgenommen iſt. Gerechter Himmel, was muͤſſen das für 
Damen fein, die etſt leſen lernen! Will man denn nicht 
endlich der abgeſchwackten Vornehmthuerei ein Ende machen 
und lieber ſagen; Erziehungsanſtalt für junge Mädchen? — 
Eltern von Verſtand und Geſchmack werden ſich befi innen 
ihre Tochter „Dameninſtituten“ anzuvertrauen. 

di Eine Eigenchümlich keit von Liverpool “find” bie 
unterirdischen Wohnungen der Armen, die ſiebentauſend Kellet, 
in welchen über 20.000 Perſonen leben. Dieſe Keller has 
ben nur eine Ausdehnung von etwa zehn tis zwoͤlf Fuß und 
eine Höhe von blos ſechs Fuß, ſo daß ein Mann in ihnen 
kaum gerade ſtehen kann. Fenſtet giebt es in dieſen Hoͤhlen 
des Elends nicht; Luft und Licht kommen nur durch die 
Thute hinein, deren oberſter Theil ſich meiſt in gleicher Hohe 
mit der Sttaße befindet 
auf einer Leiter, oder auf einer vollkommen ſteizen Treppe 


ale Auf rn bn ſic e und. Wap un 


a N 


und an aal Mas it aich 10 . Die, beten und, 
| geſuchteſten, dieſer Kellerwohnungen haben zwei Abtheilungen⸗ 
davon eine als Schlafgemach benutzt wird, die, aber ihr Licht 
aus der erſten erhält, .: 
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In jeder dieſer ‚Höhlen, wohnen drei, 
vier bis fuͤnf Perſonen, die dafür woͤchentlich einen Gulden 


Miethe zahlen muͤſſen. —. Noch viel mehr Arme, namlich 5 


50 bis 60,000 wohnen in Liverpool in völlig, verſchloſſenen 
Höfen, in welche nie ein Sonnenſtrahl dringt, wo die un⸗ 
geſundeſte Luft und, wie in, jenen Kellern, Jahr aus Joht 
ein das „Sieber, hertſcht, 
80 Die Redaktion der in Um, aſcheinenden geile 
infersffen! hat einen Aufruf an die, deutſchen Schriftſteller 
und Zeitungsredaktionen etlaſſen, welcher dahin zielt, daß 
dieſe ſich des Gebrauchs der deutſchen Sprache in ihrer 
Reinheit befleißigen und auch ihren Einfluß geltend, machen 
ſollen, um dieſe Verbeſſerung zu unterſtützen. Die Abſicht 
iſt gut und die Aufforderung verdient in der That Beachtung, 
aber fonderbar genug ;ilt: es, daß gerade die Zeitin tere f 550 
eine ſolche Aufforderung ergehen laſſen. 
% In dem baieriſchen Hochgebirge find. fo, unge: 
heuert Schneemaſſen gefallen, daß allein auf der Mittenwald⸗ 
Innsbrucker Straße Tauſende von Arbeitern thaͤtig ſein mußten, 


10 


um dieſelbe in leidlich fahrbaren Stand zu ſetzen. 


ER | 


In Baſel Hatte, der Bewohner eines Zimmers in 


| einem Brunnenthurmgebäude feinen, Ofen zum Farbekochen 


Wie in einen Brunnen: fteige man 


benutzen wollen, und ſich dadurch dem Erſticken nahe ge⸗ 
bracht. Auf ſein Schreien eilten, die, Nachbarn 9210 
plotzlich brach aber unter. ihnen der Boden. zuſammen; ſechs 
Perfonen; ‚fürztan, , in die Tiefe des Brunnens, und eh 
davon konnten nur todt herausgezogen werden. 
118 en Das Vaudeville⸗Theater in Paris bereitet ein gac 
ſonderbares Stück, worin alle Rollen durch Frauenzimmer 
dargeſtellt werden, zur Aufführung vor. Eine Schauſpielerin 
ſpielt darin einen en der, nee sein andere 
einen ‚Porter. u % 
eff Ne > Dernfteinhepe,” , die 16, Bebe Auffehen 
erregte, und die nun auch eine Bearbeitung fuͤr das Theater 
gefunden hat, iſt ein rein erfundener Stoff, wie der Ver⸗ 
faſſer, Hr. Dr. Meinhold: in uſedom, in der Augsb. Allg, 
Zeitung. erklart. 8 
‚sd ‚Die in Beal uf 24 Gaſtrollen engagirte Mad. 
Sarbder, Drwilent⸗ ſoll. An in, e or a 
ſprechen. — Sollte. das möglich ſein ?! — Sſe erhält für 
jeden Abend. 40 Friedrichsd' or Honorar. Aue 510 
. Man meldet aus Berlin, daß ein dorljger, Ke iker 
in N e auf den Theaterdirektor Cerf, als er feinen Orden 
bekommen, folgendes Epigramm — habe: 
De ni il, 
m Sh b 215 n! berei 45 
Der Herr Direktor hat den Orden 
d die e hat das Kreuz. 
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Schaluppe zum 


Jnſtrate werden & 1 ½ Sülbergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot aufge- 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


ie erſte Cesc... % „„ d „ en i 

Was iſt es für ein wunderholdes Singen, ? a Am 8. Maͤrz. Zum ſiebenten Male: Ein Som: 

Wie lieblich toͤnt's berab aus hoher Luft r 19 850 mernachtsttaum. Phantaſtiſchdramatiſche Dichtung in 

Als wollt' es Freude meinem Herzen bringen, 3 Akten von Shakespeare, überfegt von Schlegel, fuͤr die 
Dem laͤngſt ſie floh, wie einer Leichengruft. — oo | Bühne eingerichtet von L. Tieck. Muſik von Felix Mens 

i f uin mu nien iI delsſohn⸗Bartholdy. 2 a et > { 

„Oert hoch im Miau; ſebe ich, den Mänger Tdwebeng:t, | Hr ent Hand ang nme e 

Dien Frühlingsboten: „Sei von mir gegruͤßt! “/ Am 9. März Darſtellung moderner und 
„Gleich Dir ſoll ſich mein trüber Blick erheben, antiker Bildhauerkunſt, oder: Muſeum von 
Daß ſüßer Kroſt ſich in mein Herz ergießt⸗ Marmorſtatuen, Meifterwerke plaſtiſcher Kunſt, dar⸗ 


> 397 1 
Noch lange mußt Du, kleine Lerche! warten, 
Bis warm die Sonne ſendet ihren Strahl, 


geſtellt von dem Plaſtiket Herrn Louis Wlach, von der 
Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Akademie zu Caſſel. Vorher; Das 
goldene Kreuz. Luſtſolel in 2 Akten, frei nach dem 


Bis ſeinen Teppich uͤber Feld und Garten, Flanzöſiſchen von Georg Hattys. 8 

Der Frühling breitet, — uͤber Berg und Thal. Hr. Wlach hat ünſere Etwartungen vollkommen ge⸗ 

8 si 3 al St di rechtfertigt, und wit können uns daher nur lobend über ihn 

Das Feld iſt noch bedeckt mit Schnee und Eiſe. ausſprechen. Die Marmorſtatuen die er ung zeigte, waren 

Wo findeſt Du ein ſchützend Hatmendach n, [ witklich Meisterwerke der Kunſt, welche, in ihrer erhabenen 
um auszuruh'n von Deiner frühen Reiſe? a urn plaſtiſchen Ruhe und bei der vortheithaften Beleuchtung, 

Roch ſtartt im Winterfroſte See und Bah. | einen höͤchſt günſtigen Eindruck auf die Beſchauer hervor⸗ 


Wohl mancher kalte Tag wird Dir ergrauen, 
Rech manche lange, finſt're Regennacht, 


Doch darfſt Du freudig deinem Schöpfer trauen, fon ft fo künfte enden Damen, keinen Anftop hätten, nehmen 
Ibm, Beffen Ange über Alles wacht, f Ben dürfen „das Theater an dem heutigen Abende eben ſo gut 
ids i emu i wie bei jeder anderen Vorſtellung zu beſuchen. Am beiten 

| Der felbft die eilien des Feldes kleidet, * gelungen waren: Apoll als Gott der Muſik, die Waſſer⸗ 
ee ab mild der fungen Mabenbrut gdentt, 0 goͤttin, die erſte Gtuppe von Abel und Kain, det Fluß gott 
„Sein Auge ficht was ſein Erſchaffnes leibet, fund das Herrmanns⸗Denkmal, wie es bei Deumold aufge⸗ 
Er iſt e, der einer Weſen Schiefat lenkt. achtet wird. Am ſchwaächſten dagegen war die Breifahe 

5 Wie SGtuppe: Pentheſileg von 0 Pie und N einfache 

27 864 6 Kleine! obne Sorgen. aber hoͤchſt schwierig auszuflührende Bild: der Gladiator. 
%%% Tate main ans, 
n DE N e fühlen Are. nl lichem Beifall; am louteſten aber gab dieſet am Schluſſe 
eee eee eee bel dem Hertmanns⸗Denkmat fib zu erkennen, und es ges 

w en, N AH Een. wäbtte einen hoͤchſt laue rar 1105 nun Aut in 

au LE „A unbeweglicher Ruhe daſtehende Marmorbild plotzlich Leben 

und dorum wil auch ich nicht muthlos zagen, 1 Petit 04 die Zuſchauer ſich verneigte, und mit, 993 
Wan düſſ re Nacht den Hoſſnunge Stern derb hochgehabenen Schwerte milftaltiſch falutitte. „Hr. Wlach 
Denn auch für mich wird einſt ein Morgen tagen, würde am Sahluſſe gerufen, und zeigte ſich uns nochmals 
Der meines Herzens heißes Sehnen stillt. iin der früheren plaſtiſchen Rude als marmorner Chetusket, 
und zi meren f EN . Wunſchenswerth woͤchte es wohl fein, auch die Piedeſtale, 


worauf die Gruppen geſtelt find, etwas mehr marmoraͤhnlich 
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I baten Kleinods, ſchwer verwundet niederzeſtreckt hatte er es 
dem braven Sergeanten Gautier in die Hand gedrückt, da⸗ 
mit dieſer es der Geliebten wieder zuruͤckbringe, und ihres 
Re ſie .entdinde.. Gautiet aber war-gefallie, wähs 
rend Franeis mit dem Leben davonkam, und das goldene 
Kreuz, von dem nun das Gluck feiner Zukunft abbing, 
er nach zwei Jahren zurückkäme, am Altare ihre Hand reichen.] wurde damals wahiſcheinlich eine Beute der Koſacken. Chri⸗ 
ſtine hielt von dieſem Augenblicke an Francis für einen 
Betrüger, der der Scwaͤgerln oder dem Bruder die auf 
| jenes goldene Kteuz Bezug habenden Begebenheiten abge» 
lauſcht hatte, und nun zu ſeinem Vortheile benutzen wollte, 
während Frantis, untroͤſtlich hierüber, ſich entſchloß, die Ger 
liebte zu verlaſſen, um niemals wieder zu ihr zuruͤckzukehren. 
Indeß aber kommt Gautier, der alte wackere Sergeant, der 
von feinen Wunden glücklich wieder geneſen war, aus Ruß⸗ 
land zurück und überbringt Chriſtinen das, von ſeinem das 
maligen Lieutenant ihm anvertraute goldene Kreuz, und 
Chriſtine, in der Meinung, Gautier ſelbſt wäre der Stell⸗ 
vertreter ihres Bruders geweſen, iſt endlich, nach ſchwerem 
Kampfe mit ſich ſelſt, dazu bereit, in edelſter Aufopferung 
dem zerlumpten Invaliden ihre Hand zu reichen, ſo wie ſie 
es verſprochen. Der alte Knabe aber, als er merkt, wo es 
hinaus will, klaͤrt ihr die Sache auf, mit dem Bemerken, 
daß der wahre ‚Eigenthümer ihres Kreuzes bei Smolensk 
feinen Tod gefunden, und er ſelbſt nichts weiter ſei als der 
tiefgebeugte Ueberbringer dieſer theuern Reliquie. Indeſſen 
haben Nicolas und Thereſe den Capitain überredet, noch 
einmal zu Chriſtine zurückzukehren, um doch wenigſtens Abe 
ſchied von ihr zu nehmen, und dei dieſet Gelegenheit finden 
und zudem hat auch die damalige vielbewegte Zeit fo manche die Beiden, die gegenſeitig ſich todt. geglaubt, nämlich der 
Wunder bewickt, die uns heutzutage nicht mehr, fo recht Sergeant und der Capitain, unvermuthet ſich wieder, und 
begteiflich ſchelnen. Kurz und gut, Francis wird Soldat, nach einer ſchöͤnen Erkennungsſcene zwiſchen den beiden 
a 1 Kriegern, umarmt Chriſtine Francis als deffen gluͤckliche 
giebt dem von Francis ihr zugeſandten Sergeanten Gautier Braut. e een 
ben 0 Die Darſtellung war gut, was wit beſonders Hen. 
unbekannten edelmüthigen Jüngling in ihrem Namen eins Gende (Sergeant Gautier) zu verdanken hatten, denn in 
en Rekruten unter ſolchen Rollen zeigt er ſich als Meifter, und hat dies auch 
lautem Trommelſchal aus dem Dorfe ziehen, endet der erſte heute wieder in hohem Grade bewährt. Naͤchſt ihm müffen 
f 5 wir lobend erwähnen Herrn v. Carlsberg (Nicolas Vote 
Der zweite Akt ſpielt beinahe drei. Jahre filter, wies tin) der mit vikler Wahrheit den Acht franzöſſſchen Charak⸗ 
r Relin ter jenes gutmüthigen, aber auch leichtfertigen jungen Schenk⸗ 
Nicolas Bottin, welches das Schild führt: „Zum unübere | wirthes aus der Kaiſerzeit uns vor die Augen fuͤhrte. Auch 
windlichen Fran zoſen.“ Im Hauſe wohnt ein Capitain, Herr Dit (Ftancis) hatte ſeine Rolle gut geſpielt, jedoch 
der dot fünf Monaten verwundet hier zurückblieb, und dieſer | müffen wir geſtehen, daß wir Hen. Ditt in anderen aͤhnli⸗ 
Kapirain if kan anderer als Francis. Niemand kennt ihn, chen Parthiseri ſchon beſſer geſchen haben. 
er aber liebt Chriſtine mit allem Feuer eines leidenſchaftli⸗ Mad. Ditt (Chriſtine) ſpielte wieder mit vielem Fleiße, 
chen Franzoſen, und fie iſt auch ihm nicht abgeneigt, doch und hatte mitunter recht gelungene Stenen, ſo wie auch 
glaubt ſie durch ihr frühere Verſprechen ſich gebunden, und Madame Bethm ann (Thereſe), die trotz der Unbedeuten⸗ 
wartet noch immer darauf, daß der Stellvertreter, ihres ] heit ihrer Rolle, diesmal einen ſehr lobenswerthen Eifer an 
Bluders mit dem goldenen Kreuze zurückkemmen werde, | den Tag legte. — 


um ihn zurückzuhalten, fordert die jungen Burſche des Dor⸗ 


fes auf, fuͤr ihren Bruder die Waffen zu nehmen, und 
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Bei ſolcher Beſetzung konnt⸗ es dem Ganzen an ge⸗ 
diegener Abrundung keineswegs fehlen, und der laute Bei⸗ 
fall, der beſonders Hriis Gens zu Theil wurde, lieferte den 
deutlichſten Beweis, daß die gelungene Vorſtellung dieſes 
buͤbſchen Luſtſpiels gewiß allgemeln gefallen hatte. 
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von Schiller. (Die zur Handlung gehörige Muſik iſt von 
Amſelm Webet). Fräultin Adelheid Erd: Johanna, 
als Gaſtegll s. „ 4789 * 2 ; 
Außer der Johanna, die heute von Fraͤulein Adelheid 
Erck gegeben wurde, waren in dieſer Vorſtelung auch noch 
diel andere Rollen neu beſetzt, namlich: die des Königs 
durch Hrn. Nicolas, die der Agnes Sorel durch Fräulein 
Malwine Erck, und die des Hetzogs von Burgund dutch 
Hrn. Fritze. Wir müſſen in der That geſtehen, daß es füt 
Fraͤulein Adelheid Eeck keine leichte Aufgabe war, die Jo⸗ 
danng zu ſpielen, denn Mad. Dit hatte bisher in dieſer 
Molle febr gefallen und vielen Beifall eingeerndtet! aber 
Frau. Erck hat trotdem ihre künſtteriſche Meiſterſchaft auf 
eine glanzende Weiſe bewährt, und das kunſtſinnige Publi⸗ 
kum konnte nicht umhin, der braven Darſtellerin ſeinen Bei 
fall auf die ermunterndſte Weſſe zu erkennen zu geben. 
Schon am Schluſſe des erſten Aktes (vom Stuͤcke, nicht 
am Schluſſe des Vorſpiels) würde Fräulein Erck gerufen, 
und eben ſo auch am Schluſſe der ganzen Vorſtellung, 
wobei fie denn auch mit wenigen aber tiefgefühlten Worten 
ihren Dank auf das Beſcheidenſte gegen das Publikum aus: 
ſprach. Fräulein Er hatte ihte Rolle richtig aulgefaßt 
und mit warmem, innigem Gefühlt wiedergegeben, doch ver⸗ 
mögen wir nicht irgend eine Stelle hervorzuheben, die fie 
defender s gut gesprochen häte, indem ſie den ganzen 
Abend binduch gleich gut war, und bis zum Schluſſt, ſd⸗ 
wohl durch Spiel als Dettamation, das Intereſſe der Zu⸗ 
schauer in hohem Grade zu erregen wußte. Das war wirk⸗ 
lich die gottbegeiſterte Jungftau wie Schiller fie ſich gedacht, 
und nicht vielleicht ein unter die Soldaten gelaufenes Bauer⸗ 
mädchen. Das weibliche Zartgefüht wurde hier nicht ver⸗ 
x ngt durch die rauhe Auſſenſeite des Krieges, und man 

h deutlich, „daß der zarten Jungfrau unter dem ſchweren 
Panzer ein weiches, weiblich fuͤhlendes Herz im Buſen 
ſchlug, und daß dieſes zartere Gefühl Hand in Hand ging 
mit dem hohen bedeutungsvollen Ernſt jener göttlichen Be⸗ 
geiſtetung der frommen Schwärmerin, die ſie hinſtellle an 
die Spitze des Heeres, und ihr und den ihrigen den glän⸗ 
zendſten Sieg verlieh über den zehnmal übeclegenen Feind. 

aͤbrend des Monologes zu Anfang des vierten Aktes, 
war die Muſik hinter der Scene viel zu nah und zu, laut, 
wodurch die Künftlerim leicht in ihrem ſchoͤnen, gefühlvollen 
Vortrage hätte geftört werden koͤnnen, was jedoch keineswegs 
der Fall war, und wodurch, zum offendaren Nachtheile des 
Publikums, manche Worte der Sprechenden völlig uͤbertäubt 
wurden, ſo daß wir uns veranlaßt ſehen, dieſen Uebelſtand 


die mit eenſtlich zu rügen, Im hoͤchſten Grade beleidigend 


M. V. ni a n 


Am 10. März. Die Jungfrau von Orleans. 
Romantiſche Tragödie in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel 


nungszuge, zu Anfang des fünften Aktes, fo wie das Augt 
nicht minder vetletzt wurde durch die ſchlechte untegelmäßigt 
Bekleidung der bei dieſem Zuge vorkommenden Statiſten. 
Es iſt ſehr zu wunſchen, daß hierauf in Zukunft ganz bes 
ſonders Ruͤckſicht genommen werde, denn ſolche unverzeihliche 
Fehler können nicht anders als im hoͤchſten Grade ftörend 
auf das Ganze einwirken. 

Herr Nicolas (König) ſpielte ſehr gut, und hätte 
einen lauten Beifall redlich verdient gehabt. Warum 
muntert doch das Publikum dieſen jungen Mann, der 
wirklich zu ſo ſchöͤnen Hoffnungen berechtigt, nicht beſſet 
auf? — Möge Herr Nicolas durch dieſe anſcheinende Kulte 


in ſeinen eifrigen Bemühungen ſich nicht ſtoͤren laſſen, und 


dabei nur immer bedenken, daß der angehende Kuͤnſtler 
nicht auf Roſen⸗, ſondern meiſtentheils nur auf Dornen⸗ 
Pfaden ſeinem ſchoͤnen Ziele ſich naͤhern darf. Wir haben 
in der That unter unſerm Kuͤnſtlerperſonale nur wenige, 


die das Deutſche ſo rein ausſprechen und dabei alle Worte 


ſo richtig betonen, wie Herr Nicolas. 1 en 

Fräulein, Malwine Ercck (Agnes Sotel) ſprach das 
Wenige was ihre Rolle mit ſich brachte, gefuͤhlvoll und 
mit der gebuͤhrenden Wuͤrde, und ihr Erſcheinen an der 
Seite des jugendlichen Königs gab dem ganzen Bilde einen 
gewiſſen Anſtrich von Anmuth und Lebensftiſche, welcher 
gewiß von Niemanden ungern bemerkt wurde. 


fi) ausföhnt; überhaupt. iſt die Parthie des Herzogs für 
Herrn Fritze weit geeigneter, als die Rolle des Koͤnigs, die 
ir fefiber Befpiel halle 
Oogleich die Übrigen e ‚Ace bei fruheren Vor⸗ 
ſtelungen dieſes Schauspiels beſprochen worden find, fo 
können wir doch nicht umhin, Herrn Ditt (Graf Dunols 
feines) vortrefflichen Spieles wegen hiet nochmals loben 
zu erwaͤhnen. 6 


hatte auch eines allgemeinen Beifalles e db Nie 


war ſein ſchönes volles Organ für unſere Bühne beinahe 


etwas zu ſtark, was beſonders bei feinem letzten Abgange 
im fünften Akt ſich bemerklich machte. Haben wir Herrn 
Ditt gelobt, ſo muͤſſen wir dagegen Herrn Freudenderg 
(Soldat) tadeln, oder vielmehr die Regie, die ihm eine 


ſolche Rolle übertragen konnte. Es gehört wahrlich ein 


ſtarkes Vertrauen auf die Nachſicht des Publikums dazu, 
um die Rolle des Soldaten in der Thurmſcene im fünften 
Akte auf ſolche Weiſe datſtellen zu laſſen, wie es durch 
Herrn Freudenberg geſchehen iſt, und da gerade Modame 
Geisler als Iſabeau ſich ebenfalls nicht mit großem 
Ruhme bedeckt hat, fo. Hätte diefe Scene hoͤchſt ſchlecht ges 
nannt werden müffer, wenn nicht Fraͤul. Erck als Johanna, 
jene Maͤngel durch ihr vortreffliches Spiel vergeſſen emacht 
hätte, Die Aenderung am Schluſſe, wodurch die eben verfchiedene 
und mit Fahnen üderdeckte Jungfrau — nach einer lange 
Pauſe — im Hintergrunde noch in der Verklärung © ; 
finden wir unpaffend und der hohen Würde des ernſten 


Schauſpieles nicht ganz angemeſſen; der Schluß, wie der 


Herr Fritze (Herzog von Burgund) war in einigen 4 
Scenen recht brav, beſonders als er mit Duͤnois und Lahire 


Er ſpielte mit Feuet und Wahrheit, und 
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Dichter ihn worſchreibt, iſt ohnedies ernſt und feierlich genug, Bewezung ſetzt, gehort zu den Künſtletn, welche in diefer 
und durch die lange Pauſe, die jenes neue, Arrangement Kathegorie ſieh en Bayndanin) Huus Angi 
erfordert, wird der gute Eindruck, den Johannas letzte Worte — Dem Vernehmen nach iſt es unſerem thaͤtigen Geb 
auf die Zuschauer hervorbringen, wieder bedeutend herab | minal „Polizei⸗Commiſſarius Herrn Wieſe in dieſen Tagen 
e e 9000 Uns seine in „M. W. elungen, einem Falſchmünzer „Kleeblatt auf die Spur zu 
en ET BEAT t die drei pfiffigen Spekulant denen der Ei 
bild e si iche Sn emmen, die drei pfiffigen Spekulanten, von denen der Eine 
Re at Alpe „ꝗ Iiſchon Früher deſſelben Verbrechens wegen beſtraft worden 
Ka jütenfra cht. war, zu verhalten und ihren ganzen Apparat, nebſt mehre⸗ 
} dm. Sun ao nit e ren falſchen Ein Thaler Stücken in Beſchlag zu nehmen. 
RE R ' f 1 2 Wie man ſich erzaͤhlt, ſoll der oben genannte Beamte ſich 
e Morgen, Mittwoch, findet das Benefiz des Hrn. v. 5 s . 4 
Carlsberg flatt, und hat derſelbe dazu zwei hier lange nicht 8 dieſer Gelegenheit eben. ſo umſichtig und * en 
gegebene Stücke gewahlt. Erſtens: „Wallenſtein's Laget“ von] daten, wie der, wegen feines ee allgemein be. 
Schiller und dann: „det Landjunker zum erſten Mal in der kannt gewordene Polizeitath Dunker in Berlin, und wir 
Reſidenz,“ oder: das Intermezzo, Luſtſpiel in 5 Akten von Sr... 98 fernen, daß durch die Thaͤrigkeit unſerer 
Kobebue. Jemehr die Beneſiz⸗Vorſtellungen ſich drangen, ehoͤrde N zaüget in der weiteten Ausführung ihrer 
jemehr iſt in der Regel eine Abnahme des Beſuches der“ faubsren 12 ne noch ſo zeitig vethindert wurden. Sie ſollen 
ſelben wahrzunehmen. Wenn man jedoch erwaͤgt, daß der bereits lämmaich ihres Werbrechens geſtaͤndig ſein und in 
Künftter auf die ihm durch das Benefiz in Aussicht geſtellte] der Hoffnung leben, 4 den eld eine ſichete Baſorzung in 
Einnahme in der Megel beſtimmte Hoffnungen baut, ſo n 5 M nn 
ſolte auch Jeder dazu mitwirken, daß ſolche Hoffnungen DE 25 45 4 u ie en onen find 
und billige Wuͤnſche reatifirt werden, zumal wenn der Be. in dem 22 ee 4 ; Wi iffau Herten 
nefiziant ein Kuͤnſtlet iſt, der ſich des vollen Beifalls des Le b mapn erbse, eee —— e 
Publikums erfreut und als deſſen Liekling betrachtet werden kann. - eee aner wee g 15 noch 
Hr. v. Carlsberg, der uns ſo oft durch fein heiteres Spiel erfteut, nicht bekannt geworden. 2 
und durch feine gute Laune die Lachmuskeln der Zuſchauer in 
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Auction mit Band⸗ und Nagel⸗Eiſen An das schreibende Publikum. 


in ig. 2 „ ludem wi rte 
88 in Danzig. e 0 1 13 7 ee gee * Pu. 
Fteitag, den 22. März 1844 Vormittags 10. Uhr werden , E Stahlfedern 


er N. neuerſundener, elastisch. Masse 

bestens empfehlen ‚bemerken 
Wir zugleich, dass unser jetzi» 
es Fabrikat, nach den 
Age neuesten Verbesseruns 
nen dien höchste Voll- 


8 
* 


5 3 
die Maͤkler Grundtmann und Richter im Königl. Seepack⸗ e ER 
bofe an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in oͤffentli “ 


Her Auction verkaufen; ER Re ne 3 a ö 
Eine bedeutende Parthie engliſches {a2 
eee e Wanbeiſen) we u 


Eine bedentende Parthie allerbeſtes . "mr 1 2 een a 
eengliſches Nagel- Eiſen. JSehuberth & de Je überiroiten werden 


Alle Stahlfedernfreunde werden hierdurch freund- 
liehst aufgefordert, unser neues Fabrikat elner 
strengen Prüfung zu unterwerfen. — Danit 
das Publikum vor jedmöglicher Täuschung gesichert 
ist, so bitten wir, durch anderweitige "Ankündigun- 
gen, Nachbildung der Kartem’ete."sich nicht irre lei 

ten zu lassen, sondern unser Fabrikat zu verlangen, 
welches unsere Firma führt und nur in unserer Haupt- 


\ 1 Ein in der Hundegaſſe belegener trogener uod guter 
Pferdeſtall nebſt Futtergelaß und Remiſe iſt; zu vermiethen, 
Das Naͤhere Langgaſſe No. 400. 310} 


ſtück köpnen beflätige werden; 1000 Thlr. zur erſten 


werden geſucht durch J. F. Meimann, Niederlage bei Fri Sam: Gerhard in B. 
vor dem hohen Thore, Samgrübe des 2. Haus. zig acht au haben let. TORTE, 


J. Schuberth Comp hamburg & London. 
11 S tahlfedlern- Fabrikanten. Anz! 1 Pr de 


lährigen neueften, Pagon⸗Huͤten aller Sorten In der Hundegaſſe iſt zum April ein Zimmer zu ver⸗ 
empfiehlt „ Fr. Ehrlich, Hutfabrikant. miethen. Naͤheres Langgaſſe No. 400. e 


Dru End Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


